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Stundenprotokoll vom 17.08.07

Ständeklausel / Aufgabe einer Tragödie

Diese Deutschstunde begann mit dem Anschluss an den letzten Punkt der Tabelle vom 14.08.07, der Katharsis: durch das Empfinden von Mitleid und Furcht beim Konsumieren einer Tragödie wird der Zuschauer von diesen Gefühlen „gereinigt“. Wie erfolgt dies ?
Ständeklausel:
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Sinn eines Dramas:

· Identifikation mit dem Protagonisten

· Zuschauer soll über Schicksal des Helden erschrecken
· daraus resultiert Mitleid 

Durch Identifizierung werden Gefühle des Helden vom Konsumenten durchlebt 
( Zuschauer fühlt sich nach Ende der Tragödie erleichtert (er merkt , wie gut es ihm doch geht im Vergleich zu dem Schicksal des Helden) und wird dem Leben gegenüber abgehärtet ( Effekt der Gesellschaftsstabilisierung 

Aristoteles: Poetik: „Da der Aufbau der Tragödie, wenn sie so schön als möglich sein soll, nicht einfach sein darf, sondern verschlungen, und da sie Nachahmung von Furcht- und Mitleiderregendem sein soll, so ist es zuerst klar, dass nicht anständige Leute beim Umschlag von Glück in Unglück gezeigt werden sollen (denn dies erzeugt nicht Furcht oder Mitleid, sondern Widerwillen) und auch nicht der Übergang schlechter Menschen von Unglück zu Glück (denn dies läuft der Tragödie völlig zuwider, da keine der geforderten Wirkungen sich einstellt: es ist weder menschenfreundlich noch mitleiderregend, noch erschreckend), noch darf der gar zu Schlechte von Glück in Unglück stürzen (eine solche Erfindung ist zwar menschenfreundlich, enthält aber weder Furcht noch Mitleid; Mitleid entsteht nur, wenn der, der es nicht verdient, ins Unglück gerät, Furcht, wenn es jemand ist, der dem Zuschauer ähnlich ist). Es bleibt also nur der Fall dazwischen übrig. Er tritt ein, wenn einer weder an Tugend und Gerechtigkeit ausgezeichnet ist noch durch Schlechtigkeit und Gemeinheit ins Unglück gerät, sondern dies erleidet durch irgendeinen Fehler. Und zwar muss er zu denjenigen zählen, die großen Ruhm und Glück gehabt haben, wie Ödipus.“
In diesem Zusammenhang kam die Frage auf, ob Hitler der Protagonist eines Dramas sein dürfe. 
Selbstverpflichtung des dt. Films: Hitler darf nicht im Zentrum eines Dramas rücken, weil seine Vermenschlichung, und sei es nur für Momente, Sympathie und Verständnis wecken könnte.

Folgende Gründe wurden als Gegenargumente genannt:

· Identifizierung ist nicht gewollt

· Zuschauer soll kein Mitleid mit Hitler haben (selbst verantwortlich für sein Schicksal)

· Zuschauer soll sich nicht über Schicksal erschrecken 

Zusätzlich ist es fraglich, ob eine rein objektive Verfilmung überhaupt möglich ist. 
Umstrittene Verfilmung der letzten Tage Hitlers („Der Untergang“) mit Bruno Ganz.

Demgegenüber die sarkastische Verfremdung in

· Charlie Chaplins „Der große Diktator“

· Dani Levys Hitlersatire von 2007, "Mein Führer - Die wirklich wahrste Wahrheit über Adolf Hitler" mit Helge Schneider
· Walter Moers: Adolf - Ich hock in meinem Bonker 
http://www.cartoonland.de/archiv/adolf-ich-hock-in-meinem-bonker/
Motto: Lächerlichkeit tötet...

Hier kann man sehen, wie man Nazis intelligent vera....lbert (Video 5 MB)

Über dieses Video können dagegen wohl nicht alle lachen (Ironie setzt Intelligenz voraus...) (Video 8 MB)
Fallhöhe





Im klassischen Drama sind Adelige aus folgenden Gründen immer Protagonisten: 


Adel hat höheres Ansehen als niedrigere Schichten ( „Zeug zum Tragischen“


Adel ist bedeutsamer als Bürger, Bauern etc. (vgl. Ständepyramide)


Die Fallhöhe ist beim Adel am größten. 


Denn: Wird ein Adliger zum Bettler, ist dies tragischer, als wenn ein Bauer zum Bettler wird (der soziale Abstieg ist größer).





Adelige sind in jeder klassischen Tragödie Protagonisten. 





Erst später wurde diesesPrinzip durch-brochen und auch Bürger (18.Jh.), der 4.Stand (19.Jh.) und zuletzt auch Kinder konnten die Haupt-rolle in einem Drama dar�stellen. 











